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Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angen om 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schriſt 


oder deren Raum 10 4. 


1876, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
3. October. 
Jerusalem wird durch den Sultan Saladin (Sala 
heddin den Christen wieder entrissen. 
General v. Manteuffel schlägt die Schweden 
und nimmt Anclam. 
Das erste Fultonsche Dampischiff wird in New- 
York von Stapel gelassen, 
Treffen bei Wartenburg, worin Graf York über 
die Franzosen unter Bertrand siegt. York von 
Wartenburg. 
Der deutsche Bund schliesst Posen und Preus- 
sen von Deutschland aus. 
Einzug Serranos in Madrid. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Wir beginnen unſere heutige Wochenſchau 
wohl am beſten mit einer Aeußerung unſeres 
Kaiſers über die politiſche Lage; der Kaiſer ſagte 
gegenüber einer Perſon in Stuttgart gelegent⸗ 
lich: „Er ſei erfreut, Sich der Hoffnung hin⸗ 
geben zu können, daß nun der Friede geſicherter 
erſcheine. Die Löſung der Aufgabe ſei freilich 
keine leichte geweſen; man möge nur bedenken, 
wie ſchwer es dem Kaiſer Alexander gemacht 
worden ſei, dieſen neuen Beweis feiner Friedens⸗ 
liebe zu geben. Jetzt ſcheine aber eine Grund⸗ 
lage für die Politik der großen Mächte gefun⸗ 
den, welche hoffentlich zu einem gedeihlichen Ziele 
führen werde.“ Die dienſtliche Reiſe des Kai⸗ 
ſers in Württemberg und Elſaß glich einem 
Triumphzuge Jedenfalls berechtigen die Tage 
von Weißenburg zu der Hoffnung, daß es in 
nicht zu ferner Zeit gelingen werde, die Gefühle 
der Elſäſſer mit dem deutſchen Mutterlande 
vollſtändig zu verſöhnen. Die Kaiſerreiſe bedeu⸗ 
tet auf dieſem Wege entſchieden einen Wende⸗ 
punkt. — Angeſichts des Friedens, welcher unter 
Vermittelung der Mächte zu Stande kommen 
ſoll, machte die ruſſiſche Kriegspartei alle An⸗ 
ſtrengungen um hinter den Serben die Brücke 
abzubrechen und Rußland zur Kriegserklärung 
zu nöthigen. Ju St. Petersburg waren zum 
Beginn dieſer Woche Gerüchte über eine nahe 
kriegeriſche Wendung in Umlauf. Dem gegen⸗ 


Sir Viclor's geheimniß. 
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(Fortſetzung.) 

Während er ſo dieſe Worte ſo kaltblütig 
und herzlos dahin ſprach, indem ſie ihn in's 
Geſicht ſieht, verſchwindet in dem ihrigen faſt 
jede Spur von Farbe. Das heiße Feuer er» 
ſtirbt in ihren Augen. Mit ganzen Herzen, mit 
all' ihrer Kraft liebte ſie dennoch dieſen Mann, 
welchem ſie ſo bittere Vorwürfe machte. Es 
ſchien ihr, als könne ſie auf keine Zeit zurück⸗ 
blicken, wo ihre Liebe zu ihm nicht auch zugegen 
war. 

So geiſterhaft bleich wird ſie, daß er er⸗ 
ſchrocken aufſpringt. 

Guter Himmel, Inez! Du wirſt doch nicht 
ohnmächtig, wirſt Du? O, werde nicht! Hier, 
nimm einen Stuhl und um Himmelswillen ſieh 
nicht ſo ſchauderhaft aus. Ich bin ein Elender, 
ein Unmenſch, — was ſagte ich zu Dir? Komm 
und ſetze Dich. 

Er hat ſie in ſeine Arme genommen. In 
vergangenen Tagen erwieß er ſeiner Zigeuner⸗ 
Couſine große Zärtlichkeit, wenn er auch ein we⸗ 
nig bange vor ihr war. Er iſt jetzt noch bange 
— ſchrecklich bange, die Wahrheii zu ſagen, vor⸗ 
züglich jetzt, ſeit nun der augenblickliche Aerger 
vorüber iſt. 

Aller Trotz, alle Verachtung ſind aus dem 
Ton ihrer Stimme verſchwunden, wenn fie wie 
der anfängt zu ſprechen. Die großen, ernſten 
Augen heften ſich mit einem Blick auf ihn, dem 
er nicht begegnen kann. 

Hätte ſein ſollen, wiederholt ſie mit leiſer 
Stimme, hätte fein ſollen. Victor, F meinſt Du, 
daß er es niemals ſein ſoll? 

Er wendet ſich weg, mit Scham und Reue 
in ſeinem Geſicht. Er hält die Lehne des Stuhls 
mit der einen Hand, ſie aber erfaßt die andere, 
als ob in ihr die Hoffnung ihres Lebens läge. 
Nimm Dir Zeit, jagte fie mit demſelben lang⸗ 


über ſchrieb der „Golos“: „In St. Petersburg | gekommen und Jolly von ſeinem Poſten zurück⸗ 


fingen in letzter Zeit die allerunwahrſcheinlichſten 
Gerüchte an, ziemlich hartnäckig zu kurſiren. 
Nach dieſen Straßengerüchten zu urtheilen, iſt 
„der Krieg? ſchon lange entſchieden und in der 
Senatsdruckerei wird bereits das betreffende Ma- 
nifeſt gedruckt. Mit wem Krieg ſein ſoll, dar» 
über wird freilich geſchwiegen und es wird dem 
Scharfſinn jedes Einzelnen überlaſſen, den Feind 
Rußlands unter den europäiſchen Staaten, mit 
denen Rußland, Gott ſei Dank, in den aller⸗ 
freundlichſten Beziehungen ſteht, aufzuſuchen. 
Auch die Demonſtration des Generals Tſcherna⸗ 
jeff läuft auf einen Verſuch hinaus, Serbien 
auf das Aeußerſte zu bringen und jeden Verſuch 
der Fried ensvermittelung zu vereiteln. Die 
Omladina fühlt ſich noch unbeſiegt, ſie will allen 
Mächten trotzen. Dem „Standard“ wird aus 
Deligrad telegraphirt: „Ungeachtet der Verlän⸗ 
gerung der Waffenruhe bis nächſten Dienſtag 
feuern die ſerbiſchen Batterien Tag und Nacht 
auf die türkiſchen Vorpoſten und einzelne Baſchi⸗ 
bozuks,, die Mais oder Kürbiſſe von den Feldern 
am rechten Morawaufer ſtehlen. Es ſcheint, daß 
die Serben auf keinen Frieden hoffen, oder den⸗ 
ſelben nicht herbeiwünſchen. Sie errichten neue 
Redouten zwiſchen Alexinatz und Deligrad, ſowie 
Batterien auf den Gipfeln der Berge, die von 
dem Morawapaſſe nach der linken Flanke der 
Diviſion Suleiman Paſchas führen. Das Pla⸗ 
teau, welches Hafiz Paſchas Brigade beſetzt hält, 
iſt eine halbe Kanonenſchußweite von dem Ein⸗ 
gange zum Morawapaſſe unweit Deligrad ent⸗ 
fernt und jeder Quadratfuß iſt dem Feuer aus 
ſieben ſerbiſchen Redouten ausgeſetzt. Der An⸗ 
griff auf den türkiſchen Brückenkopf am letzten 
Freitag wurde nicht von General Tſchernajeff, 
ſondern von einem ruſſiſchen Subalternofſizier 
befehligt.“ 

Einem Gerüchte zufolge hätte ſich der Groß⸗ 


herzog von Baden der ſchutzzöllneriſchen Richtung 


zugewendet und auch bei ſeiner letzten Anweſen⸗ 
heit in Berlin zum aden des Kaiſers in 
dieſem Sinne ausgeſprochen. Baden werde nun 
derjenige Staat ſein, welcher im Bundesrathe 
für eine ſchutzzoͤllneriſche Wendung der Reichspo⸗ 
litik die Initiative ergreifen würde, und deshalb 
ſei es zu Differenzen im badiſchen Miniſterium 


ſamen und leiſen Ton. Ich kann warten. Ich 
habe ſo lange gewartet, was werden ein paar 
Minuten mehr ausmachen? Aber bedenke wohl, 
ehe Du fprihfi — es hängt mehr davon ab, 
als Du weißt. Mein ganzes Leben hängt an 
Deinen Worten. Ein Frauenleben. Haſt Du 
jemals bedacht, was das meint? Hätte eigent⸗ 
lich ſein ſollen, ſagteſt Du. Meint das, daß es 
niemals ſein ſoll? 

Noch keine Antwort. Er hält die Rücklehne 
des Stuhls, ſein Geſicht iſt abgewandt, wie ein 
Verbrecher vor ſeinem Richter ſteht er da. 

Und während Du nachdenkſt, fährt ſie in 
jenem leiſen und langſamen Tone fort, laß mich 
Dir das Vergangene zurückrufen. Erinnerſt Du 
Dich, Victor, des Tages, als ich und Juan aus 
Spanien hierher kamen? Erinnerſt Du Dich 
meiner? Dich kann ich mir in dieſem Augenblif 
aus jener Zeit ſo deutlich vorſtellen als wenn es 
blos vorgeſtern wäre — ein kleiner, flachshaari⸗ 
ger, blauäugiger Junge in veilchenblauem Same 
met, ſo ungleich andern Kindern, die ich je zu⸗ 
vor geſehen hatte. Ich ſah eine Frau mit einem 
Geſicht, wie ein Engel, die mich in ihre Arme 
nahm und laut weinte, meines Vaters halber. 
Wir wuchſen auf zuſammen, Victor, Du und ich 
ſolche glückliche Jahre, und ich war Sechszehn 
und Du Zwanzig. Und die ganze Zeit nun hat⸗ 
teſt Du mein Herz. Dann kam unſer erſter 
großer Kummer — Deine Mutter ſtarb! 

Einen Augenblick hielt ſie ſtill. Stumm 
ſteht er noch da, doch ſeine Hand iſt hinaufge⸗ 
fahren und bedeckt ſein Geſicht. 

Du erinnerſt Dich jener letzten Nacht, Vie⸗ 
tor, — jener Nacht, in welcher ſie ſtarb, Nicht 
nothwendig, Dich zu fragen; was Du auch ver: 
zeſſen magſt, es iſt kaum wahrſcheinlich, daß Du 
„das“ vergeſſen haſt. Wir knieten zuſammen 
nieder an der Seite ihres Bettes. Es war eine 
ſtürmiſche Sommernacht wie dieſe. Draußen 
tobten Wind und Regen; im Hauſe herrſchte 
Todesſtille überall. Wir knieten allein nebenein⸗ 
ander in dem ſpärlich erleuchteten Zimmer, um 
ihren letzten Segen zu empfangen — ihren letz⸗ 
ten Wunſch zu hören. Victor, mein Couſin, 


getreten. 

Der Stadtverordnetenkongreß iſt nach drei⸗ 
tägigen Verhandlungen geſchloſſen worden. Eine 
zweite Sefſion iſt in Ausſicht genommen. Wie 
fi) verausſehen ließ, hat die Verſammlung über 
das Dreiklaſſenwahlſyſtem keinen Beſchluß gefaßt. 

In England hören die Entrüſtungsmeetings 
allmälig auf. Selbſt Herr Gladſtone ſcheint der 
Anſicht zu ſein, daß es des grauſamen Spieles 
nunmehr genug ſei. 

Am Donnerftag wurde in Peſt der Reichs- 
tag eröffnet. Das bezüglich der Ausgleichungs, 
fragekzwiſchen den beiden Hälften der öͤſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie nunmehr glücklich herge⸗ 
ſtellte Kompromiß bedeutet ohne alle Frage das 
ſchwerſtwiegende Ereigniß, welches im Laufe 
dieſes Jahres die innere Politik des Kaiſerſtaates 
bisher zu verzeichnen gehabt hat. 

In Griechenland macht die fortdauernde 
Anſiedelung tſcherkeſſiſcher Koloniſten längs der 
theſſaliſchen Küſte böſes Blut. 


Deutſchland. 


Berlin, den 31. Sepbr. Wie aus Rom 
mitgetheilt wird, ſoll auch die Berliner „Germa⸗ 
nia“ „abſichtlich“ eingeladen werden, für die 
Canoſſa⸗Feier zu agitiren und ſich „zum Beför⸗ 
derer des großen Andenkens zu machen.“ 

— Wie man vernimmt, hat der Papſt ei⸗ 
nige Prälaten und angeſehene Perſonen der 
Diözefe Polen vor Kurzem zu Kommandeuren 
des St. Gregor⸗Ordens ernannt. Den Betref⸗ 
fenden ſoll jedoch die Bewilligung, fragliche 
Dekoration anzunehmen und zu tragen, von 
Seiten der preußiſchen Regierung verweigert 
worden ſein. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlich eine 
Allerhöchſte Verordnnung 29. September 1876 
über die Ausübung der Aufſichtsrechte des Staats 
bei der Vermögensverwaltung in den katholiſchen 
Diözejen. 

— Bis zum 23. September 1876 ſind ins 
Geſammt in den deutſchen Münzſtätten geprägt 
worden: Goldmünzen: 1,421,709,820 Ar; 
Silbermunzen: 312,153,337 , 20 J; Nickel⸗ 
— —ͤæ ͤ ne: | 


kannſt Du Dich jenes Wunſches noch erin⸗ 
nern? 

Sie breitete ihre Arme zu ihm aus, ihr 
Herz ſchien zu brechen; doch er blickt weder auf, 
noch rührt er ſich. 

Mit ihren ſterbenden Händen vereinigte ſie 
die unſrigen; ihre fterbenden Augen ſahen auf 
Dich. Mit ihren ſterbenden Lippen ſprach ſie zu 
Dir: Inez iſt mir lieber als die ganze Welt, 
Dich ausgenommen. Sie darf niemals auf der 
Erde ſich ſelbſt überlaſſen ſein. Mein Sohn, 
Du liebſt ſie — verſprich mir, daß Du ſie 
pflegen und ſchützen willſt. Sie liebt Dich mehr, 
als Jemand Anders jemals wird oder kann: 
Verſprich mir, Victor, daß nach drei Jahren von 
dieſer Nacht, Du ſie zu Deinem Weibe machen 
willſt. Dies waren ihre Worte. Und Du nahmſt 
ihre Hand, bedeckteſt ſie mit Deinen Thränen 
und Deiuen Küſſen und verſprachſt es ihr. Wir 
begruben ſie, fährt Inez fort, und trennten uns. 
Du gingſt nach Oxford; ich ging herüber nach 
Paris in ein franzoſiſches „Penſionat“. Wäh⸗ 
rend der Stunde unſerer Trennung gingen wir 
Hand in Hand hinauf in ihr Zimmer. Wir 
küßten das Kiſſen, auf welchem ihr ſterbendes 
Haupt gelegen hatte; wir knieten neben ihrem 
Bette, wie wir in jener Sterbenacht gethan hat⸗ 
ten. Du thateſt dieſen Ring an meinen Fin⸗ 
ger; ſchlafend oder wachend hat er dieſen nie 
verlaſſen; Du wiederholteſt Dein Gelübde, daß 
nach drei Jahren von jener Nacht an, am 23. 
September, ich Dein Weib ſein ſollte. 

Sie berührte ihren Verlobungsring mit den 
Lippen und küßte ihn. 

Theurer kleiner Ring, ſagte ſie leiſe; mein 
einziger Troſt währendend dieſer ganzen Zeit. 
Ungeachtet Deiner Vernächläſſigung und Deiner 
Kälte ſeit den letzten anderthalb Jahren, betrach⸗ 
tete ich dieſes Andenken oft und glaubte niemals, 
Du würdeſt Dein verpfändetes Wort brechen, 
das Du der Lebenden ſowie der Todten gabſt. 

Vor einem Jahr kam ich heim von der 
Schule. Du warſt nicht hier, mich zu empfan⸗ 

en und zu bewillkommnen. Du kamſt niemals. 
u beſtimmteſt den erſten Juni als den Tag 


münzen: 32,845,641 Ar 95 9; Kupfermünzen 
9,123,869 Ar 13 9. 

— Wie aus London geſchrieben wird, iſt 
der Luftſchiffer Mr. Stoft nach Deutſchland ab⸗ 
gereiſt, um die von ihm erfundene Flugmaſchine 
dem Fürſten Bismark zu zeigen. Vor ſeiner 


Abreiſe wies er eine Summe von 2000 Pf. St. 


zurück, die ihm erfundene Flugmaſchine nur ein⸗ 
mal vom Erdboden aufſteigen zu laſſen. Er 
hätte verſprochen, ſagte er, Fürſt Bismark Zeuge 
des erſten Verſuches ſein zu laſſen. 

— Zu den Regierungsvorlagen, welche das 
preußiſche Abgeordnetenhaus in ſeiner letzten 
Seſſion durch Nichterledigung „erledigt“ hat 
§ 74 der Geſchäftsordnung), gehört u. A. der 
zwiſchen Preußen, Oldenburg, und Bremen un⸗ 
term 6. März abgeſchloſſene Vertrag wegen der 
künftigen Unterhaltung der Schiffahrtszeichen auf 
der Unterweſer. Der Vertrag hatte von vornher⸗ 
ein begründete Ausſicht auf eine ſchleunige Er⸗ 
ledigung. Die Vorlage war in der Budget⸗ 
kommiſſion ausdrücklich gewünſcht und von der 
Staatsregierung mit dem Bemerken angekündigt, 
daß ſich mit dem Abſchluß derſelben die olden⸗ 


— 


Zeitung. 


* 


burgiſchen Stände bereits einverſtanden erklärt 


hätten. Nachdem das Aktenſtück mittelſt Schrei⸗ 
bens des Staatsminiſteriums vom 20. März d. 
J. beim Abgeordnetenhauſe eingegangen war, 


* 


paſſirte daſſelbt am 5. April die erſte und zweite 
Leſung ohne jegliche Schwierigkeit und auch im 


Herrenhauſe wurde für den Fall feines Herüber- 


kommens beſchloſſen, den Vertrag der Kommiſſion 
für Handel u. Gewerbe zur Berathung zu überweiſen. 


Derſelbe gelangte jedoch nicht an das Herrenhaus, 


weil im Abgeordnetenhauſe die dritte Berathung 
auf Antrag der Regierung ausgeſetzt wurde. 
Der Bremiſche Bevollmächtigte hatte nämlich 
den Vorbehalt der Zuſtimmung der Bremiſchen 
Bürgerſchaft gemacht. Man kennt die Schwierig⸗ 
keiten, die von dieſer Seite dem Zuſtandekom⸗ 


für ih an dem Vertrage intereſſirt. Der Letze 
tere beruht nämlich auf der Vorausſetzung, daß 
das Reich die Unterhaltung des Leuchtthurmes 
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* 


men des Vertrages bereitet worden ſind. Außer 
den kontrahirenden Staaten iſt auch das Reich 


>> 
2 


und Leuchtfeuers auf der Inſei Wangerooge auf 


alleinige Koſten übernehmen und daſelbſt zur 


Verhütung des Abbruchs Strandbefeſtigungen 
...... ß. —— —— 


Deiner Ankunft und Du brachſt Dein Wort. 
Ermüde ich Dich mit allen dieſen Einzelheiten, 
Vietor? Doch ich muß ſprechen dieſe Nacht. Es 
wird das letzte Mal ſein — Du mußt mir nie⸗ 
mals wieder Gelegenheit dazu geben. Von den 
Verleumdungen und dem Geflüſter wegen ſchlechter 
Aufführung, die uns zukamen, ſpreche ich nicht; 
ich glaube ſie nicht. 

Schwach magſt Du ſein, unſtät magſt Du 
ſein, ab Du biſt ein „Gentleman“ von guter 
Abkunft von gutem Blut. Du mußt Dich nicht 
entehren. O, vergieb mir Vietor! Warum giebſt 
Du mir Urſache ſolche Dinge Dir zu jagen? Ich 
haſſe mich faſt ſelbſt deßwegen, aber Deine Ver⸗ 
nachläſſigung trieb mich beinah' zum Wahnſinn. 
Was habe ich gethan? 

Wieder ſtreckte ſie die Hände bittend gegen 


aus. 

Sieh! ich liebe Dich. Was kann ich mehr 
ſagen? Ich vergebe Alles, was vergangen iſt; 
ich frage Dich nicht aus und verlange keine Er⸗ 
klärungen Ich glaube keine von den ſchreckichen 
Geſchichten, die man mir von Dir berichtet hat. 
Komm' bloß zu mir zurück. Verlier' ich Dich, 
ſo werde ich ſterben. 

„Ihr Geſicht ſcheint ganz verklärt zu fein 
während ſie ſpricht — ihre Hände ſind wieder 
gegen ihn ausgeſtreckt. 

O, Victor, komm? ſagte fie; laß das Ge⸗ 
ſchehene todt und vergeſſen ſein. Mein Ge lieb⸗ 
ter, komme zurück! 

Aber er fährt zurück als dieſe weichen 
Hände ihn berühren und ſtößt ſie von ſich. 

Laß mich gehen! ſchreit er; rühre mich nicht 
an Inez! Es kann niemals ſein. Du weißt nicht, 
was Du verlangſt. 

Er ſteht jezt vor ihr, bleich wie fie ſelbſt. 
Sie fährt zuſammen als hätte ſie einen Schlag 
bekommen. . 

Kann niemals fein? wiederholte fie, 

Es kann niemals ſeln! entgnete er. Ich 
bin was Du mich genannt haſt, Inez, ein Ver⸗ 
räther und ein Feigling. 

Ich ſtehe hier als ein Meineidiger vor 
Gott, vor Dir und vor meiner todten Mutter, 


ihn 


anlegen würde. Dagegen würden ſämmtliche 
Anlagen ſowie der alte Kirchthurm nebſt dem 
dazu gehörigen Grund und Boden, unbeſchadet 
der oldenburgiſchen Territorialhoheit in das 
Eigenthum des deutſchen Reiches übergegangen 
ſein. Vielleicht findet ſich im Lauf der nächſten 
Reichstagsſeſſion Gelegenheit über den Stand 
dieſer Angelegenheit zu interpelliren. 

2 — Die Verhandlungen des Heidelberger 
Proteſtantentages über die, Sonntagöfrage* find 
nunmehr im Druck bei A. Haak in Berlin 
(Dorotheen⸗Straße 55) erſchienen (Preis 50 
Pf.) Das Referat des A. Lammers beſpricht 
die geſundheitliche und volkswirthſchajtliche Seite 
der Sonntagsfrage „die Sonntagsruhe,“ das 
Correferat des Predigers Lic. Hoßbach die reli⸗ 
5 ge kirchliche Seite „die Sonntagsheiligung“. 
Da die unvollſtändige Wiedergabe derſelben in 
der Preſſe mannigfache Mißverſtändniſſe hervor- 
2 zen hat und insbeſondere die Ausführungen 
über die würdigere Geſtaltung der kirchlichen 
Sonntagsfeier von den Gegnern des Vereins 
entſtellt worden find, dürfte der authentiſche 
Bericht über die Verhandlungen um ſo mehr 
Beachtung beanſpruchen als der Gegenſtand ſelbſt 
eine der dringendſten Aufgaben des Volkslebens 

betrifft. (Prov. Corr.) 


ene 
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Ausland 
Oeſterreich. An welchem Wendepunkte 
die orientaliſchen Angelegenheiten angelangt, 
zeigt ein Artikel der Wiener „Neuen freien 
Preſſe,“ welcher telegraphiſch wie folgt ſkizzirt 
wird: „Der Brief des Czaren an den Kaiſer 
Franz Joſeph, welchen Sumarakow überbracht 
hat, ſei der äußerſte Verſuch zur Erhaltung des 
europäiſchen Friedens. Rußland lade darin 
Oeſterreich ein zur gemeinſamen Verſtändigung 
über Aufſtellung von Garantien zur Durchfüh⸗ 
rung der Friedensbedingungen. Dieſe Garantien 
ſollen (nach dem Vorſchlage des Czaren) in ei⸗ 
nem Pfandobjekte beſtehen und dieſes Pfandob⸗ 
jekt jei die militäriſche Beſetzung Bosnien's und 
der Herzegowina durch Oeſterreich und Bulga- 
rien's durch Rußland. General von Sumarakow 
wartet hier auf die Antwort des Kaiſers. — 
Franz Joſeph iſt Nachts hier eingetroffen; heute 
findet eine Berathung mit dem Grafen Andraſſy 
ſtatt. Den fremden Kabineten iſt wahrſcheinlich 
Mittheilung von dem Projekt gemacht. Die 
hier anweſenden Botſchafier konferirten geſtern 
bei dem engliſchen Botſchafter Buchanan. Ge⸗ 
neral von Sumarakow begiebt ſich nach erhalte⸗ 
ner Antwort direkt zum Kaiſer nach Livadia; 
= Sn Belgrad ſandte er geftern einen ruſſiſchen 
Offizier aus ſeiner Begleitung. Letzterer wird 
am Sonntag zurückerwarfet.“ 
Wätäien, 29. September. Wahrſcheinlich er 
folgt morgen in Sumarokoff's Miſſion die Ent⸗ 
ſcheidung, da deshalb heute Abend der Kaiſer 
hier eintrifft. Es ſcheint, daß es ſich bei dieſer 
Miſſion um das Projekt einer gemeinſchaftlichen 
öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Aktion handelt, dem ſer⸗ 
biſch⸗türkiſchen Kriege eine Ende zu machen. 
Es iſt zu vermuthen, daß trotz der Abneigung 
ü Biefiger Diplomatenkreiſe die Entſcheidung im 
Sinne des ruſſiſchen Projekts ausfallen wird. 
Sumarakow kehrt direkt nach Lidadia zurück, ſo⸗ 
bald er die Antwort des Kaiſers Franz Joſeph 
auf das Handſchreiben des Zaren erhalten hat. 
Die Antwort tft heute Morgen in einer Konfe⸗ 
renz zwiſchen dem Kaiſer und Graf Andraſſy 
feſtgeſetzt worden. 


Es kann niemals ſein. Ich kann Dich nimmer 
heirathin, denn ich bin ſchon verheitet! 

Der Schlag iſt gefallen — der fürchterliche, 
brutale Schlag. Hier ſteht ſie, ihn betrachtend 
— kaum ſchien fie ihn zu verſtehen. Es folgt 
eine Pauſe — das Feuerlicht flackert, fie hören 
den Regen an die Fenſter ſchlagen, den toben- 
den Wind in den Bäumen. 

Doch bald ſpricht Victor Catheron weiter: 

Ich verlange von Dir nicht, mir zu verge⸗ 
ben — das Alles iſt vorüber. Ich mache keine 
Entſchuldigung, die That iſt geſchehen. Ich be⸗ 
gegnete ihr und liebte ſie. Seit ſechzehn Mo⸗ 
naten iſt ſie mein Weib — und wir haben ei⸗ 
nen Sohn. Inez, ſieh mich nicht auf die Weiſe 
an! Ich bin ein Schurke, ich weiß es, aber — 

Er bricht zuſammen — der Anblick ihres 
Geſichts entmannt ihn. 

Er wendet ſich ab, ſein Herz ſchlägt ſtär⸗ 
ker und ſtärker. 

Wie lange die peinliche Pauſe dauert, die 
nun folgt, er weiß es nicht — ein Jahrhundert 
lang, zählend was in ſeinem Innern vorgeht. 
Blos ein Mal während dieſer fürchterlichen Pauſe 
ſieht er ihre Augen ſich langſam gegen das Ge⸗ 
mälde ſeiner Mutter wenden — er hört leiſe, 
fremd lautende Worte von ihren Lippen fallen: 

Er ſchwur an deinem Sterbebette und ſieh' 
wie er ſeinen Schwur gehalten! 

Das Leben, das aus ihrem Geſicht gewichen 
zu fein ſchien, flammt dann zurück. Ohne zu 
ihm zu ſprechen, ohne ihn anzuſehen, wendet ſie 
ſich um, das Zimmer zu verlaſſen. An der Thüre 
bleibt ſie ſtehen und ſieht zurück. 

Ein Weib und einen Sohn, ſagte ſte lang⸗ 
ſam und entſchieden vor ſich hin. Sir Victor 
Catheron, bringe ſie heim; es wird mich freuen 
ſie zu ſehen. 


2. ae ee 
In einem ſehr vornehmen ausſehenden, 
Hauſe, in der vornehmen Nachbarſchaft von 
„Ruſſel Square“, fteht an einem Septembertag 
anfangs Nachmittags eine junge Dame, die Rück⸗ 


— Aus Raguſa wird der „Politiſchen Kor⸗ 


reſpondenz“ telegraphiſch gemeldet, der Fürſt von 
Montenegro ſei von Cettinje zur Armee abge⸗ 


angen, nachdem er vor ſeiner Abreiſe den ge⸗ 
. türkiſchen General Osman Paſcha in 
Freiheit geſetzt habe. 

Wien, 30. September Der öſterr. Reichs⸗ 
rath wird am 19. October einberufen. Nach 
Meldung aus Peſt ſind zwei Interpellationen 
— über die 8 0 Millionen⸗Schuld und über die 
orientaliſche Frage — im Abglordnetenhauſe an⸗ 
gemeldet worden. — Nach heutiger Meldung 


aus Raguſa wird Fürſt Nikita die beſtehende 


Waffenruhe nur bis zum 2. October reſpektiren 
und eine weitere Verlängerung derſelben ableh⸗ 
nen. 

Frankreich. Paris, 29 September. 
Wie die „Correſpondance univerſelle“ meldet, 
werden mehrere Deputirte von der franzöſichen 
Regierung ein Geſetz verlangen, welches den 
Prälaten verbieten ſoll, Hirtenbriefe oder andere 
für die Oeffentlichkeit beſtimmte Schreiben ohne 
vorgängige Ermächtigung von Seiten der Regie⸗ 
rung zu publiciren. — Der „Agence Havas“ iſt 
aus diplomatiſchen Kreiſen die Anſicht mitge⸗ 
theilt, das weder durch die die Verlängerung der 
Waffenruhe ablehnende letzte Note des ſerbiſchen 
Miniſterpräſidenten Riſtics, noch ſelbſt durch die 
Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten die auf die 
Herbeiführung des Friedens gerichtete Aktion der 
Mächte aufgehalten werden würde. Man erbicke 
in der Haltung Serbiens einen Verſuch, durch 
eine Art von indirekter Preſſion günſtigere Frie⸗ 
densbedingungen zu erlangen. 
zwar erſt am Gi die 


bekannt und, wie man zu wiſſen glaube, von 
ſolcher Beſchaffenheit, daß eine friedliche Löſung 
beſchleunigt werde 


Vorbehalte machen und beſonders den Wunſch 


ausſprechen, daß man die bezüglich der gewünſch⸗ 


ten Reformen in Betracht kommenden Provinzen 
nicht namentlich aufführe, während umgekehrt 
die Maͤchte an dem Verlangen eines Vertrages 
oder Protokolles feſthielteu, in welchem Bosnien, 
Bulgarien und die Herzegowina ausdrücklich ger 
nannt würden. 


Großbritannien London, 29. September, 


Nach einer der „Pall Mall Gazette“ zugegange, 
nen Nachricht aus Chefao 13. d. haben de 
engliſche Geſandte in Peking Wade, und der 
chineſiſche wirkliche Staatssekretär, Li ung⸗Iſchang, 
die wegen der Yunnan-Affaire abgeſchloſſene 
Konvention nunmehr unterzeichnet. Die Nunnan⸗ 
Affaire iſt ſomit geregelt. 

Rußland. Petersburg, 29. September. 
Der „Internationalen Telegraphen⸗Agentur“ 
geht aus Belgrad“ von geſtern folgende Mel ⸗ 
dung zu: Nachdem der 5 Verſuch der Tür⸗ 
ken, die Morawa zu überſchreiten und die Ar- 
mee keilfoͤrmtg zwiſchen Deligrad und Alexi⸗ 
natz vorzuſchieben, in Folge der Zerftörung der 
Brücken bei Trnjani geſcheitert iſt, hat Tſcher⸗ 
najeff heute früh 4 Uhr auf der ganzen Linie 
angegriffen. Der Kampf hat während des heu- 
tigen Tages fortgedauert und die Lage der Tüc⸗ 
ken iſt eine fiber mißliche, da ihnen die Rück⸗ 
zugslinie nach Nitſch durch Horvatovies bei 
Supovac verlegt worden iſt. 

Türkei. Die Stimmung in Serbien cha⸗ 
rakteriſirt ein unterm 19. d. Mts. an die „Liga 
zur Unterſtützung der Chriſten in der Türkei“ 
— er | 
kehr Sir Victor Catherons erwartend. Dieſe 
Dame war jein Weib. 

Es iſt ein herrlicher, ſonniger Tag — fo 
ſonnig wenigſtens, als ein Tag in London ſich 
entſchließen kann zu ſein; — und wie die gel⸗ 
ben, ſchrägen Strahlen, durch Muslinvorhänge 
dringend, auf ihr Geſicht und ihre Figur fallen, 
ſuchſt Du vergebens nach einem Fehler. 

Es iſt ein ſehr liebenswürdiges Geſicht, 
eine ſehr anmuthige, obwohl kleine Figur. Sie 
iſt eine Blondine der reinſten Farbe; ihr Haar 
iſt wie geſponnenes Gold, und, wunderlich zu 
erzählen, keine goldene Flüſſigkeit hat jemals 
dieſes ſchöne Haar berührt. Ihre Augen find 
blauer als der Septemberhimmel über den 
Schornſtein⸗Köpfen von „Ruſſell Square“; ihre 
Naſe iſt weder römiſch noch griechiſch, doch iſt 
ſie wohl gebildet. Ihre Stimme iſt leiſe, ihr 
Mund und Kinn „Speiſe für die Götter!“ Die 
kleine Figur anmuthig rund und reif; in 20 
Jahren von jetzt mag ſie wohl eine ſchwerfällige 
britiſche Matrone fein, mit einer, eine Yard 
breiten Taille, — doch jetzt blos 18 Jahre alt, 
far mit einem Wort, die Vollkommenheit 

elbſt. 

Ihre Bekleidung iſt ebenfalls ohne Fehler. 
Sie trägt einen weißen Muslin⸗Shawl aus In⸗ 
dien mit herrlicher Einfaſſung. Ein Stern von 
Perlen hätt ihren ſchön geftidten Kragen zuſam⸗ 
men, prächtige Ringe in den Ohren und ein 
halbes Dutzend Diamantenringe an ihren vollen 
kaochenloſen Fingern. Ein blaues Band hält 
ihr loſes, gelbes Haar in die Höhe; und Du 
kannſt die ganze große Stadt von einem Ende 
zum andern durchſuchen und Du wirſt nichts 
feiner, friſcher und ſüßer finden als Ethel, Lady 
Catheron. Ar 

Wenn jemals ein feiner Herr und ein Ba⸗ 
ron wegen der Narrheit ſeiner niedrigen Verhei⸗ 
rathung Entſchuldigung verdiente, ſo fand Sir 
Victor Catheron dieſelbe gewiß in der Schön⸗ 
heit ſeines Weibes; es iſt eine niedrige Heirath 
der gemeinſten Art. 

Als er gerade ver ſiebzehn Monaten einſt 
einſam und geſchäftslos auf dem Sommerſand 


Die Pforte werde 
a Vorſchläge der 
Mächte beantworten, der Inhalt der zu erwar⸗ 
tenden Antwort ſei aber im Weſentlichen ſchon 


\ Die Pforte werde nur hin⸗ 
ſichtlich der zu bewilligenden Reformen einige 


ergangenes offizielles Telegramm aus Belgrad. 
In demſelben heißt es: „Das geſammte ſer⸗ 
biſche Volk wird bis zum letzten Mann einen 
ruhmloſen, auf die kühnen Forderungen der Pa« 
ſchas in Conſtantinopel baſirten Frieden verwei⸗ 
gern. Es giebt keine Staat: männer in Serbien, 
die es wagen dürften, ſolche Bedingungen in 
Erwägung zu ziehen. Die ſerbiſche Regierung 
trifft mit all' ihrer Macht Vorbereitungen für 
einen Winter⸗Feldzug und kein Frieden wird ger 
nehmigt werden, dr nicht auf das von dem 
Fuͤrſten zum Beginn des Krieges erlaſſene Ma⸗ 
nifeſt baſirt iſt. Es macht nichts aus, welche 
Wendung der gegenwärtige Aſpekt der Angele⸗ 
genheiten nehmen mag, ſelbſt wenn die Türken 
durch die Freundſchaft der Regierung einer 
großen Seemacht im Stande wä ren, dieſen Ver⸗ 
tilgungskrieg fortzuſetzen.“ Das ſerbiſche Volk 
wird bis zum letzten Mann Stand halten oder 
fallen. Jetzt handelt es ſich nicht um die Rege⸗ 
lung verſchied ner ſtreitiger Intereſſen, ſondern 
um die eigentliche Exiſtenz der ſerbiſchen Be⸗ 
völkerung. Wenn noch immer eine chriſtliche 
Regierung exiſtirt, die mit den türkiſchen Miör- 
dern und Brandſtiftern in der Vertilgung der 
ſüdlichen Slaven Hand in Hand arbeitet, fo 
wird deren Vorgehen nur Schande über ihr 
eigenes Land bringen; aber die Serben werden 
ihre Pflicht als ein civiliſirtes und ſelbſtver⸗ 
trauendes Volk erfüllen. Sie mögen in dieſen 
ausgearteten Zeilen der Mammonverehrung be— 
ſchuldigt werden, ideale Zwecke zu verfolgen, aber 
ſie werden niemals von ihrer Miſſion zurücktre⸗ 
ten, ſelbſt wenn der Halbmond wieder auf dem 
Thurm der Feſtung von Belgrad ſchimmern 
ſollte.“ 

— Belgrad, 29. September. Die Regie 
rung veröffentlicht folgende Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze: Nachdem die Waffenruhe am 
24. d. Mts. abgelau fen war, begannen die Feind⸗ 
ſeligkeiten am Montag wieder. Geſtern fand 
eine große Schlacht auf dem linken Ufer 
der Morawa ſtatt. Die Serben überſchritten den 
Fluß bei Bobowiſchte und Buimir, welche Orte 
fie beiten, während Horwatovies im Rücken 
der türkiſchen Armee operirte und Kruſchje ein⸗ 
nahm. Die Turken ſind demzufolge in ihren 
Poſitionen eingeſchloſſen. Die Schlacht dauerte 
12 Stunden; der Hauptzuſammenſtoß erfolgte 
vor Crevet (?), wo Tſchernejeff perſönlich kom⸗ 
mandirte. 

— Widdin, 30. September. Meldungen, 
welche den hieſigen Konſuln vom Kriegsſchau— 
platze zugegangen ſind, beſtätigen, daß die türki⸗ 
ſchen Truppen geſtern den Angriff des General 
Tſchernajeff mit Erfolg zurückgewieſen haben. 


Provinzielles. 


Warlubien, 28. Septbr. Daß die Ein⸗ 
richtung von Simultanſchulen auf dem Lande rüſtig 
ihren Fortgang nimmt, ſehen wir auch an un⸗ 
ſeren Schulen; dieſelben find ſeit Montag vori⸗ 
ger Woche zu einer 2 klaſſigen Simultanſchule 
vereinigt worden, an der drei Lehrer wirken. 
Der Unterricht der Oberklaſſe iſt dem Lehrer 
Gieſebrecht, bisher an der evangeliſchen Schule 
übertragen, und an der Unterklaſſe, die in eine 
Mädchen⸗ und Knabenklaſſe zerfällt, arbeiten die 
Lehrer Janke und Koslowski. Möge dieje neue 
Einrichtung, wie wir es hoffen, zum Segen der 
Gemeinde und der Kinder gereichen. 


(D. 3. 
= Pelplin, 30. September. (O. C.) 


des Sees dabin ging und dabei dachte, daß et 
um dieſe Zeit nächſtes Jahr mit ſeiner Freiheit 
aus ſei und ſeine Couſine Inez ſeine geſetzmäßige 
Beſigerin und Eigenthümerin fein würde, fielen 
ſeine Augen auf dieſes liebenswürdige Geſicht, 
auf jene Maſſe glänzenden Haares und ſein 
Schickſal war von dort an entſchieden. Das 
dunkle Bild der Inez als ſein zukünftiges Weib 
verſchwand aus ſeinem Geiſt, um nie wieder 
zurückzukehren. 

„Der irdiſche Name dieſer glänzenden Gott 
heit in gelben Locken und gelbem Muslin war 
Ethel Margaretha — Dobb! 

Dobbl Dieſer Name könnte einen weniger 
entzückten Liebhaber aus ſeiner Entzückung ge⸗ 
riſſen haben, er fiel machtlos auf Sir Vickor 
Catherons entzückte Ohren. 

Es war in Margate, wo dieſe Begegnung 
ftattfannd — jener bekannteſte aller Badepläge; 
der Cheſhire Baron hatte blos in das 17jährige 
roſige Geſſcht und blauen Augen geſehen und 
war auf einmal und für immer in das Netz der 
Liebe gefallen. 

Er war ein ſehr heftiger, junger Mann, 
auch ſelbſtſüchtiger und flatterhafter Natur, bei 
welchem während ſeines ganzen Leben das Wün⸗ 
ſchen und das Haben eins war. 

Er wurde von einer zu nachſichtigen Mut⸗ 
ter ſowie von zu dienſtbaren Dienern und durch 
die endloſe Verehrung der Inez verdorben. 

Sein Verlangen nach dieſer Roſe aus dem 
„Roſenknoſpengarten junger Mädchen“ war grö⸗ 
ßer als er jemals zuvor in feinem 22 jährigen 
Leben empfunden hatte. 

Wie ein Mann in einem Traum ging er 
durch jene magiſche Ceremonie. r 

Miß Dobb, erlauben Sie mir Ihnen mei⸗ 
nen Freund, Sir Victor Catheron vorzuſtellen, 
und es ſtand ihnen nachher frei, ſich einander 
zu betrachten, zu einander zu ſprechen und ſich 
in einander zu verlieben, fo viel als ſie wollten. Wie in 
einem Traumverlebte er an ihrer Seite drei goldene 
Stunden; wie in einem Traum ſagte er, „Gu⸗ 
ten Mittag“ und ging darauf iu fein Hotel, 


Kanoniſcke Unterſuchung. Nachdem das hieſige 
biſchöfliche Generalvikariatamt ſeit zwei Jahren 
keinerlei Disciplinar-Maßregeln gegen Geiſtliche 
mehr verfügt hat, welchem Umſtande es zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, daß der wegen Betrugs gerichtlich 
verurtheilte Pfarrer in Nheden noch immer fun⸗ 
girt und der Pfarrer Tetzlaff aus Kaszezorek, 
der wegen Mißhandlung feiner Wirthin mit tödt⸗ 
lichem Erfolge ſchwurgerichtlich zu achtzehn Mo⸗ 
naten verurtheilt, ſein Pfarramt ganz ungenirt 
und materiell gebeſſert wieder übernehmen kann, 
ſcheint daſſelbe jetzt aus ſeiner abwartenden 
Stellung herauszutreten. — Es hat daſſelbe 
nämlich gegen den Pfarrer Hoppe in Gr. Czyſte 
Kreis Kulm vor wenigen Tagen die canoniſche 
Unterſuchung eingeleitet. — Hoffentlich dient 
dieſe Unterſuchung denjenigen Pfarrern als Mah⸗ 
nung, von gewiſſen Sachen abzulaſſen und nicht 
zu glauben, daß ſie in jeder Beziehung Front 
machen können, wenn ſie nur im Uebrigen recht 
weidlich auf das Hereinbrechen „des modernen 
Heidenthums“ ſchimpfen. 

Tilfit, 29. September. Vorgeſtern gerie⸗ 
then mehrere Schloſſerburſchen auf der Straße 
mit Dragonern in Wortwechſel. Die Letztern 
holten ſich aus ihrem nahe gelegenen Quartier 
ihre Säbel u. hieben damit auf die Schloſſerein. Dem 
Einen derſelben wurde ein Ohr faſt ganz vom 
Kopfe getrennt, ein Anderer erhielt einen Hieb 
über den Schädel und iſt ſein Zuſtand ſehr ge⸗ 
fährlich. T. 3 


Seitens der Staatsregierung die Eröffnung der 
Bahnſtreck Dt. Eylau Montowo (im Löbauer 
Kreiſe) der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn zum 1. 
October er. genehmigt. 

Memel 29. Septbr. Die wucheriſche Pe⸗ 
troleumſpekulation der Amerikaner, auf die wir 
erſt vor Kurzem an dieſer Stelle hingewieſen 
haben, ſcheint den Leuten drüben gelungen zu 
ſein, denn nach den uns vorliegenden Mitthei⸗ 
lungen Newyorfer Blätter ſollen in den letzen 
Wochen in der penſylvaniſchen Oelgegeud bei⸗ 
nahe ſolch rieſige Profite gemacht worden ſein, 
wie zur Zeit des erſten Oelfiebers im Jahre 
1864. Bei der verabredeten Zurückhaltung der 
Quellenbeſißzer hat dieſſeitige, ſtarke Nachfrage 
die Preiſe dort ſo rapide in die Höhe getrieben, 
daß einzelne Firmen mit einem Schlage 600,000 
Dollars, d. i. 2¼ Millionen Mark gewonnen 
haben. Es mag für unſere Hausfrauen ein 
ſchlechter Troſt ſein, nunmehr zu wiſſen, wo 
die 10 bis 15 Pfennig bleiben, welche ſie jetzt 
jür jede Flaſche Petroleum mehr bezahlen müſ⸗ 
ſen als im vorigen Jahre. 

(Mem. 3) 


23. Provinziallandtag. 


3. Sitzungsbericht, den 29. September 1876. 
Der Hr. Vorſ. eröffnet die Sitzung mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Der Vorſitzende des Prov. Ausſch. hat 
diejenigen Mitglieder namhaft gemacht, welche 
im Sinne des § 2 der Geſch. Ordu. den Aus⸗ 
ſchuß⸗Sigungen beiwohnen. Der Hr. Landes⸗ 
director hat dem Landtage 120 metallographiſche 
Abzüge einer Eiſenbahn- und Chauſſeekarte der 
Provinz Preußen überſandt. Eine Einladung 
der Königshalle an die Mitglieder des Landtages 
wird zur Kenntniß gebracht. Demnächſt erfolgt 
die Mittheilung derjenigen Ausſchüſſe, welche 
ſich bereits conſtituirt haben. Urlaubsgeſuche 
werden verleſen und erledigt. Eine Vorlage der 


eine Cigarre rauchend und die ganze Welt rings 
um ihn herum in Jubel. 

Wie in einem Traume ſagte man ihm, 
fie ſei die einzige Tochter und Erbin eines wohl⸗ 
habenden Londoner Seifenfiederd und er wachte 
darüber nicht auf. 

In der That; ſie war die Tochter eines 
Seifenſieders. Die väterliche Fabrik war im 
ſchmutzigſten Theil der ſchmutzigen Hauptſtadt; 
merkwürdizer Weiſe, fie hatte eben jo viel in⸗ 
nerlichen Stolz, Selbſtachtung und Delikateſſe, 
als ob das Blut „der Howards“ in ihren 

lauen Adern flöſſe. we 

Er war (Sir Victor) kein junger Burſche 
ſchlechter Sorte, wie junge Leute öfters ſind, 
aber fürchterlich verliebt. Es war blos eine 
Frage zu thun, gerade acht Tage nachher und 
dieſe war: „Willſt Du mein Weib werden?“ 
und uur einge Antwort folgte, ganz natürlich — 


a.. 

Natürlich nur eine Antwort! Wie konnte 
es eben eine Seifenſieders Tochter möglich fein 
einen Baron abzuweiſen? Und dennoch ſchlug 
ſein Herz aus Furcht mit einer Gewalt, ſo daß 
er ſchwindlich und krank wurde, als er jene 
Frage an ſie richtete; ſie war nämlich durch ſein 
feuriges Benehmen erſchreckt, für einen Augen⸗ 
blick zurückgefahren und das ſüße Geſicht war 
auf einmal ganz bleich geworden. Iſt es nicht 
die Regel, daß alle Mädchen erröthen ſollten, 
85 die Frage aller Fragen an ſie gerichtet 
wir 

Der roſige Glanz, das Lächeln, alles ver⸗ 
ſchwand aus ihrem Geſicht und eine große Bläſſe 
plötzlicher Furcht nahm für einen Augenblick 
darauf Platz. Die beſtürzt ausſehenden Augen 
waren von ſeinem rothen Geſicht abgewandt u. 
ſahen hinaus auf die weite, weite See. We⸗ 
nigſtens fünf Minuten lang ſprach und rührte 
ſie ſich nicht; und noch bis zu ſeinem Todestag 
erinnerte er ſich dieſer Stunde, ſeiner leiden⸗ 
ſchaftlichen Liebe, feiner großen Furcht, ſeiner 
ſchwindelnden Entzückung, als fie zuletzt ſprach 


das einzige Wort — „Ja“. 
25 (Fortſetzung folgt.) 


a 
— Wie die „Danziger Ztg.“ meldet, ift 


24 | 


mäler der Provinz wird verlefen und demnächſt 
dem Finanz⸗Ausſch. überwieſen. Die Reg. Vor⸗ 
lage betr. die Aufhebung des Lehns⸗Verbandes 
ſoll zunächſt gedruckt werden, ebenſo der Entwurf 
eines 4 Nachtrages zum Regl. der Immobiliar⸗ 
Feuer⸗Verſ. Soc. der Reg. Bez. Marienwerder 
und Danzig. Ein anderweiter Entwurf einer 
landesherrlichen Verordnung zum Fiſcherei⸗Geſetz 
wird auf den Antrag des Abg. Dr. Dullo nebſt 
den hierauf bezügl. Petitionen einer beſonders 
zu wählenden Commiſſion von 7 Mitgliedern 
überwieſen werden. Eine Vorlage des Herrn 
Oberpräſidenten betr. die Vertheilung der Land⸗ 
lieferungen wird verleſen und ſoll ungedruckt im 
Plenum berathen werden. Andere Vorlagen 
betr. die Wahl eines Stellvertreters für das 

bürgerliche Mitglied der Ober⸗Erſat⸗Commiſſion 
im Bezirk der I. Inf. Brig. und die Wahl der 
Mitglieder und Stellvertreter für die Bezirks⸗ 
Verwaltungsgerichte der 4 Reg. Bez. werden 
gleichfalls verleſen und ſoll die Wahl in einiger 
Zeit auf die T. O. geſetzt werden, wenn dieſelbe 
vorbereitet und die Annahme geſichert iſt. Ein⸗ 
gegangene Petitionen von wenig allgemeinem 
Intereſſe werden den betr. Ausſchüſſen überwie⸗ 
ſen und tritt demnächſt die Verſammlung in die 
Tages⸗Ordn. 

I. Der Abg. Lambeck hat den Antrag ge⸗ 
ſtellt, den $ 11 Abi. 1 der Geſch. Ordn. dahin 
zu ändern, daß auf Beſchluß des Hauſes das 
Protocoll unter Aufſicht des Schriftführers von 
einem vereidigten Protocollführer geführt wer⸗ 
den kann, und hierzu iſt das Amendement ge⸗ 
ſtellt, daß in ſolchem Falle der Protocollführer 
auch das Protocoll zu unterzeichnen habe. Der 
Abg. Lambeck motivirt ſeinen Antrag, indem er 
anführt, daß derſelbe das Intereſſe der Schrift⸗ 
föhrer im Auge hat, denen bei der bisherigen 
Praxis die Ansübung ihrer parlamentariſchen 
Thätigkeit erſchwert wird. Aber auch im Inte⸗ 
reſſe der Sache ſei dieſe neue Einrichtung, da 
fie eine zuverläſſigereßührung des Protocolls bes 
zwecke. f 

Der Abg. Seidel beantragt, den Antrag 
der Geſch. Ordn. Commiſſ. zu überweiſen. v. 
Winter bemerkt, die Geſch. Ordn. Commiſſ. habe 
ja ſchon ablehnend über den Lambeckſchen = 
lie geäußert und daß ihm erwidert wurde, da 
ſolches nicht officiell geſchehe, welcher Antrag 
durch Abſtimmung angenommen wird. 

II. Wahl eines Mitglieds für den Prov. 
Ausſchuß. 5 3 

Dr. Aſchenheim wird gewählt und nimmt 
die Wahl an. 

Ill. Wahl der Mitglieder des Prov. Lande 
tages, welche bei den Geſchäften der Rentenbank 
der Prov. Preußen mitzuwirken haben, wobei 
der Landtag zugleich die Wahlperiode beſtimmen 
oll, wozu der Miniſter einen Zeitraum von 
2—3 Jahren emmpfiehlt. Auf den Vorſchlag 
des Oberbürgermeiſter Selke wird dieſe Periode 
auf 4 Jahr feſtgeſetzt und werden ſodann auf 
den Vorſchlag des Abg. Conrad⸗Fronza per 
Acclam. die Abgg. Quandt und v. Hülleſſem zu 
Mitgliedern und Dr. Möller und Dultz zu 
Stellvertretern gewählt. 

IV. Geſuch der Frau Gutsbeſ. v. Skawe⸗ 
ezynska zu Sobiewolla um Gewährung einer 
Entschädigung für am Rotz erkrankte, auf poli⸗ 
zeiliche Anordnung getödtete Pferde aus dem 
Pferdeverſicherungsfonds, und 

V. Vorlage, betreffend die Gewährung einer 
Entſchädigung für 3 dem Eigenkäthner Rudeck 
in Kl. Pillacken gehörige, wegen Rotzes auf po⸗ 
lizeiliche Anordnung getödtete Pferde aus dem 

Pferdeverſicherungsfonds, (Vorlage 41) werden 
nach dem Antrage des Prov. Ausſch. durch Be⸗ 
willigung der Geſuche erledigt. i 

Zu VI. a. Vorlage, betr. den Verkauf eines 
in Biſchofſtein belegenen zur Bartenſtein⸗War⸗ 
ſchauer Chauſſee gehörigen Landſtücks hat der 
Prov. Ausſchuß den Antrag geftellt, die Zuſtim⸗ 
mung zum Verkauf zu ertheilen. 

Bei der Abſtimmung wird der Verkauf ge⸗ 
nehmigt, worauf der Abg. Kinder einen Neben⸗ 
antrag zurückzieht. 

Zu VI. b. Vorlage, betr. den Verkauf eines 
bei Dirſchau gelegenen zur Danzig ⸗Dirſchauer 
Chauſſee gehörigen Landſtreifens, wird der Ber» 
kauf gleichfalls genehmigt. Ein gleiches iſt wit 

VII. Vorlage, betr. den Verkauf zweier zu 
Provinzialchauſſeen gehörigen Landſtücke der Fall. 

VIII. Der mit dem penſ. Chauſſeewärter 
Fiedler über eine Wohnung im Chauſſeehauſe 
zu Mühlbanz abgeſchloſſene Miethövertrag wird 
auf Antrag des Prov. Ausſch. genehmigt. 

IX. Die Petition der Dorfſchaft Thawel, 
wegen Anlegung eines Kanals zur Verbindung 
des Thawellfluſſes mit dem Seckenburger Kanal 
hat der Prov. Ausſch. abzulehnen beantragt. 
Der Abg. Ruprecht bemerkt, daß die Lage des 
Dorfes in der That eine ſehr mißliche ſei. Der 
ganze Verkehr ſei allein auf die Ströme ange ⸗ 
wieſen, die zunehmender Verſandung ausgeſetzt 
ſeien. Er beantragt, der Landtag wolle be⸗ 
ſchließen, die Petition der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. 

Dberpräfident von Horn bemerkt, eine Bag⸗ 
gerung in dieſem Jahr jet nicht mehr ausführ- 
bar geweſen, doch ſei eine ſoſche fürs nächſte 
Jahr in Bedacht genommen. 

Weiter könne die Reg. nicht gehen und 
bäte er deshalb, den Ruprechtſchen Antrag abzu⸗ 
lehnen. Abg. L. D. Rickert iſt nicht in der 
Lage den Ruprechtſchen Antrag empfeblen zu 
können, da der Prov. Ausſch. ſich nur mit der 
Erwägung beſchäftigt habe, daß die vorhandenen 
Mittel die Ausführung der Petition unmöglich 

machen. Der Abg. Ruprecht modificirt ſeinen 
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Regierung betr. das Inventarium der dem | 


Antrag dahin, daß er bittet, ſeinen Antrag dem 
Prov. Ausſch. zur weiteren Prüfung zu über⸗ 
weiſen. Bei der Abſtimmung wird der Antrag 
des Prov. Ausſch. angenommen und der modifi⸗ 
eirte Ruprechtſche Antrag abgelehnt. 

Zu X. Vorlage, betr. die Petition des 
Kreiſes Flatow um Bewilligung einer Beihilfe 
zur Errichtung eines Kranken- und Rettungs- 
hauſes in Vandsburg hat der Prov. Ausſch. 
Ablehnung beantragt. Der Abg. v. Weyer ſtellt 
den Antrag, die erbetene Unterſtützung zu ge⸗ 
währen; die gedachte Anſtalt, um die ſich ein 
würdiger Geiſtlicher hoch verdient gemacht, be» 
ſitzt jetzt endlich ein Grundſtück; zur weiteren 


gedeihlichen Entwickelung fehlten aber alle 
Mittel. 
Der Hr. Reg. Commiſſar v. Horn beſtätigt 


die thatſächlichen Anführungen des Vorredners, 
welche der Reg. genau bekannt ſeien und ſieht 
keinen Grund, um den Namen des Geiſtlichen 
zu verſchweigen, deſſen Verdienſt auch die Reg. 
anerkenne; es ſei der Superintendent Klatt. 
Nachdem der Abg. Hoppe Zurückieichung der 
Petit. an den Prov. Ausſch. zur nochmaligen 
Erwägung beantragt, bemerkt der Landesdirector 
Rickert, daß das Dotationsgeſetz der Prov. 
Verw. allerdings dergleichen Anſtalten über- 
weiſe, aber doch immer nur in der 
Vorausſetzung, daß ſie provinziellen Charakter 
haben. Anders ſei es mit den Anſtalten für 
einzelne Kreiſe. 

Der Abg. Wehr erkennt an, daß die Kran⸗ 
kenpflege der Provinz allerdings im Argen liege; 
hier ſei Privatwohlthätigkeit, aber nicht Provin⸗ 
zialunterftügung am Platz und ſchließe er ſich 
durchweg den Ausführungen des L D. Rickert 
an. Der Reg. Comm. v. Horn hält Subven⸗ 
tion hier nicht allein für zuläffig, ſondern ſogar 
für empfehlenswerth. Bei der demnächſt erfols 
genden Abſtimmung wird zunächſt der Hoppe'ſche 
Antrag auf Zurückweiſung an den Prov. Ausſch., 
ſodann der Weyer'ſche Antrag auf Bewilligung 
der Unterſtützung abgelehnt und endlich der An⸗ 
trag des Prov. Ausſch. auf Ablehnung der Pe— 
tition angenommen. 

XI. Vorlage betr. die Zahlung der Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten für die Civilmitglieder 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion. 

Auf einen Einwand des Herrn Regierungs- 
kommiſſarjus wird ſchließlich deſſen Vertagungs⸗ 
antrag angenommen. 

Demnächſt wird mit Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung die nächſte Sitzung auf Sonnabend 
Vormittags 12 Uhr anberaumt und auf die Ta⸗ 
esordnung geſetzt: 1) Etat, 2) Antrag Hülleſ⸗ 
— betr. Eiſenzölle, 3) Wahlprüfung. 


Verſchiedenes. 


— Eine Erzherzogin als A:btiffin. In 
Prag wird in der zweiten Woche des Oetobers 
die feierliche Inſtallirung der Frau Erzherzogin 
Marie Chriſtine als Aebtiſſin des adeligen Da⸗ 
menſtiftes am königlichen Schloſſe zu Prag durch 
den zur Vornahme des feierlichen Aktes benann⸗ 
ten Erzherzog Rainer ſtattfinden. Der erſte 
Damenſtifts⸗Commiſſär, Statthalter Freiherr v. 
Weber, wird das Ernennuugs⸗Diplom vorleſen. 
Die Erzherzogin iſt, die 1858 geborene Tochter 
des verſtorbenen Erzherzogs Ferdinand, ſomit 
eine Nichte des Erzherzogs Albrecht. 

— Berliner Staatsanwälte. Gegenüber 
der ſich immer mehr häufenden Anzahl von 
Klagen iſt die Staatsanwaliſchaft in Berlin ges 
nothigt, ſoviel als moglich Zeit zur Bewältigung 
der Arbeitslaſt zu gewinnen. Bei ſich oftmals 
in derſelben Weiſe wiederholenden Vergehen 
bedienen ſich daher die berliner Staatsanwälte 
gedruckter Formulare. Wie uns berichtet wird, 
lauten die Formulare bei Anklagen wegen Haus⸗ 
friedensbruches folgendermaßen: 


„Am ren befand id d 
Angeklagte .. in dem Reſtaurationslocale des 
Schankwirthes . Da... ſich unge 


bührlich benahm ... „ fo wurde ... wieder⸗ 
holt aufgefordert, das Locale zu verlaſſen. D.. 
Angeklagte leiſtete dieſer Aufforderung nicht 
Folge, fo daß .. .. mit Gewalt aus dem Lo⸗ 
cal entfernt werden mußte .... Aus Aerger 
hierüber zerſchlung . d.... Angeklagte. 
von der Straße aus .... Scheiben im Werthe 
von ... Mark. Die pp. werden angeklagt.. 
Ein draſtiſch⸗komiſcher Beweis, daß die Staats⸗ 
anwälte in Berlin ihre Berliner kennen. 

— Ein gewiſſenhafter Correſpondent. Der 
Feuilletoniſt der Madrider Zeitung Epoca, wel- 
cher unter dem Namen Asmodeo ſchreibt und 
feit vielen Wochen im Auslande umherreiſt, bes 
richtet in der neuſten Nummer des genannten 
Blattes über das „Friedensfeſt“ in Gent fol⸗ 
gendermaßen. Mitten unter einer dichten Volks» 
menge ſtehend ſieht er ſich den hiſtoriſchen Feſt⸗ 
zug an, in dem auch ein Wagen mit der In— 
quiſition erſcheint. Bei dem Anblick deſſelben 
wendet ſich ein Nachbar zu ihm und ſagt ges 
müthlich: „Ach, mein Herr, was find doch die 
Spanier für abſcheuliche Cannaillen! Nicht 
wahr?“ Der Spanier machte ein verdrießliches 
Geſicht und der gute Genter merkte, daß er ei⸗ 
nen Spanier vor ſich habe und ſagte begütigend: 
Ich ſpreche von den Spaniern aus der Inqui⸗ 
ſitionszeit 


CLocales. 


— Füufundzwanzig Jahre Stamter. Am Sonn⸗ 
tag, den 1. October, waren volle 25 Jahre verlau⸗ 
fen, ſeitdem der Kanzlei-Inſpektor und Servisbeamte 
Herr Rohdies in den ſtädtiſchen Dienſt Thorn's ein⸗ 
getreten iſt, nachdem er vorher 14½ Jahr beim Mi⸗ 


litair, namentlich dem 33. Infanterie-Regimente, ge⸗ 
ſtanden hatte. Herr Robdies hat ſich in dieſem Zeit⸗ 
raum eines Vierteljahrhunderts durch die pünktliche 
und umſichtige Erfüllung aller ihm obliegenden 
Pflichten das Verdienſt eines treuen und gewiſſen⸗ 
haften Beamten und zugleich durch die freundliche 
Gefälligkeit, die er ſtets bei Berührungen mit dem 
Publikum zeigte, ſich Anſpruch auf deſſen Wohlwollen 
und Anerkennung erworben. Möge es dem wackeren 
Manne noch lange möglich fein. ſich als treu⸗eifriger 
Beamter zu bewähren! 

— Abgang. Herr Gymnaſiallehrer Markull iſt 

mit dem Schluß des abgelaufenen Schuljahres aus 
ſeinem hieſigen Amte geſchieden, um in Danzig, wo⸗ 
bin er an das neu zu eröffnende Königl. Gymnaſium 
berufen iſt, ſeine Lehrerthätigkeit fortzuſetzen. Daß 
dieſe Berufung — ſo viel wir wiſſen, ohne ſeine 
Bewerbung und auf perſönliche Veranlaſſung des 
Herrn Provinzial⸗Schulraths Dr. Schrader erfolgt 
— an ihn ergangen, iſt allein ſchon ein Beweis ſei⸗ 
ner Tüchtigkeit. Herr M. bleibt auch in ſeiner 
neuen Stellung durch mehrfache Bande mit Thorn 
verknüpft. Möge es ihm in der Stadt an der Mün⸗ 
dung unſeres Stromes wohl gehen. 
Ernennung. Der hieſige praktiſche Arzt 
Herr Dr. Riſſe iſt zum Kreiswundarzt des Kreiſes 
Thorn an Stelle des früheren, Herrn Dr. Schwarz, 
ernannt worden. 

— Plötzlicher Tod. In der Nacht vom 30. Sept. 
zum 1. October ſtarb plötzlich am Herzſchlag der 
Holzhändler Julius Kuſel ſen. im 51. Lebendjahre. 
Der Verſtorbene hatte durch ſeine umſichtige und 
eifrige Thätigkeit ſehr viel zur Hebung und Bele⸗ 
bung des hieſigen Holzhandels beigetragen und ſich 
dadurch ein Verdienſt um die Stadt, insbeſondere 
der Verkehrs⸗ und Handelsverhältniſſe derſelben er⸗ 
worben. 

— Diebstähle. Dem Beſitzer Schmidt zu Rogowo 
wurden in voriger Woche 25 Köpfe Kohl aus 
dem Garten geſtohlen. Es iſt bisher leider 
nicht gelungen die Diebe zu ermitteln. 
In derſelben Ortſchaft wurden der Beſitzerin 
Braun, wohnhaft zu Thorn, von ihrem 
dortigen Grundſtücke ſechs mit Honig angefüllte Bie⸗ 
nenſtöcke geſtohlen. Auch hier hat man die Thäter 
nicht ermitteln können. 

— Feuer. Am 1. d. M. brannte die Waſſer⸗ 
müble des Mühlenbeſitzertz Th. Wolfram zu Otlo⸗ 


czyn total nieder. Ueber die Entſtehungsurſache iſt 


bisher nichts bekannt geworden. 

In letzter Nacht entſtand beim Chauſſeegeld⸗Er⸗ 
beber Splitt im Königlichen Chauffeehaufe zu Pod⸗ 
gorz plötzlich Feuer. Daſſelbe wurde jedoch ſo rechtzei⸗ 
tig bemerkt, daß ſchnell gelöſcht werden konnte und 
daher ein größerer Schaden nich vorgekommen iſt. 

— Gefunden ift eine kleine, mit Franzen beſetzte 
Serviette, gezeichnet O. L. G. Der legitimirte Ei⸗ 


genthümer kann ſolche beim Herrn Pol. -Commiſſa⸗ 


rius Finkenſtein in Empfang nehmen. 


Vrieſfaſten. 
Eingeſandt. 

Der Artikel „Gegenbemerkungen“ zur Wahl⸗ 
Angelegenheit in Ihrer Zettung Nr. 228 macht auf 
Fehler aufmerkſam, welche das alte Wahlcomitee in 
der Wählerverſammlung vom 22. September began⸗ 
gen hat. Die Fehler ſind unleugbar. Allein dieſel⸗ 
ben ſind nur geſchickt benutzt wordeu und keineswegs 
der Grund der Niederlage. Der Sturz des alten 
Wahlcomitee's war bereits lange vorher in Privat⸗ 
verſammlungen beſchloſſen; die Oppoſition ging nicht 
von ſachlichen, ſondern von perſönlichen Motiven 
aus. Einer der Leiter hat es händereibend offen 
ausgeſprochen, es ſei nur darauf angekommen, die 
alten Namen (zu denen er übrigens ſelbſt gehört) 
einmal verſchwinden zu laſſen. Das „vom Volke“ 
gewählte Wahlcomitee hat deshalb auch die verſchie⸗ 
denſten politiſchen Schattirungen in ſich aufgenom⸗ 
men, vom reinſten Roth bis zum blaſſeſten Roſa. 

Für den ruhigen Beobachter war in der Wäh⸗ 
lerverſammlung noch manches Andere auffällig. Ei⸗ 
ner der Hauptleiter der neuen Bewegung verließ 
ſehr bald nach der Eröffnung die Wahlverſammlung, 
ohne von der Debatte weiter Notiz zu nehmen. Anz 
dere Wortführer erſchienen erſt, als man zur Wahl 
des Comitee's ſchritt. 

Daß perſönliche Leidenschaften fo unverhüllt auf⸗ 
getreten ſind, iſt bei einer politiſchen Frage von ge⸗ 
ringerer Bedeutung, da mit dem Abſchluſſe der 
Wahl die ſo acut hervorgetretene Bewegung wie⸗ 
derum in ein ruhigeres Fahrwaſſer gelangen wird. 
Schon die Wahl des Vorſitzenden ſcheint dafür zu 
ſprechen, daß beſonnenere Richtungen in dem Co⸗ 
mitee zur Herrſchaft gelangt ſind. 

Aber die Beſorgniß iſt nicht unbegründet, es 
könnte die perſönliche Animoſität von der kleinen, 
aber feſt organiſirten und rückſichtslos vorgehenden 
Partei auch auf die kommunalen Verhältniſſe über⸗ 
tragen werden und hier vergiftend wirken. Einer 
der neuen Herren ſoll ſchon geſagt haben, auch die 
Stadtverordnetenverſammlung müſſe „gereinigt“ 
werden. Mögen daher die beſonneneren Bewohner 
unſerer Stadt ſich rechtzeitig warnen laſſen, damit 
die kleine ſo eifrig agitirende Partei ſie nicht auch 
hierbei überrumple. 


Die Bildung des Wahlcomitee's iſt diesmal un⸗ 
ter ganz beſonderen Umſtänden vor ſich gegangen; 
ein Eingeſandt in Nro. 224 Ihrer Zeitung hat nicht 
mit Unrecht „das Volk“ auf welches das Comitee ſich 
ſtützen will, als eine Rumpfverſammlung bezeichnet. 
Die Schuld aber tragen doch unleugbar diejenigen, 
welche in Maſſe ſich entfernten, als die Debatte ei⸗ 
nen unerquicklichen Charakter annahm. Dieſer Feh⸗ 
ler kann noch durch ernſte geſchloſſene Haltung bei 
der Wahlmänner⸗Wahl wieder gut gemacht werden. 
Bei der Zerklüftung der perſönlichen Gruppirungen, 


die in unſerer Stadt leider hervorgetreten iſt, iſt es b 


durchaus erforderlich, daß in jedem Wahlbes 
zirke Vorverſammlungen gehalten werden. 
Früber war bei der Einhelligkeit der deutſchen Wäh⸗ 
ler, die Beſtimmung der Wahlmänner faſt gleichgül⸗ 
tig. Gegenwärtig aber wird es doch ſehr darauf an⸗ 
kommen Wahlmänner zu wählen, welche ganz unab⸗ 
hängig find uud vor Allem über perſönliche Geſichts⸗ 
punkte hinaus das Wohl des Allgemeinen fing Auge 
zu faſſen im Stande ſind. Wir machen auf die große 
Anzahl von Candidaten aufmerkſam, die für das Ab⸗ 
geordneten-Mandat in Frage kommen. In der Ur⸗ 
wählerverſammlung am 22. September ſind allerdings 
nur zwei Männer vorgeſchlagen: Die Herren Dr. 
Vergenroth und Weinſchenk. In der Preffe dagegen 
ſind noch drei andere Candidaten genannt: Die Her⸗ 
ren Banke, Bollmaun und Gieldzinski und in dem 
Wahlcomitee ſitzen mindeſtens zwei Herren, welche 
auch bereit ſein ſollen, ein Mandat zu übernehmen. 


Baltimore, 28. Sept. Das Poſtdampfſchiff 
des Nordd. Lloyd „Nürnberg“, Capt. A. Jäger, wel⸗ 
ches am 13. d. M. von Bremen und am 16. d. M. 
von Southampton abgegangen war, iſt heute wohl⸗ 
behalten hier angekommen. 


Newyork, 29. Sept. (Per transatl. Telegr.) 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Oder“, Capt. 
C Leiſt, welches am 16. Sept. von Bremen und am 
19. Sept. von Southampton abgegangen war, iſt 
beute, 2 Uhr Nachmittags, wohlbehalten hier ange⸗ 
kommen. 


Neworleans, 29. Sept. Das Poſtdampfſchiff 
des Nordd. Lloyd „Straßburg“, Capt. J. Barre, 
welches am 7. d. M. von Bremen abgegangen war 
iſt heute wohlbehalten hier angekommen. f 


— ü— —-¼— -¼-—⅛ —¼- 
Vreußiſche Fonds, 
Berliner Cours am 30. September. 

Conſolidirte Anleihe 4½% . 104,60 bz. 


d. do. de 1876 4% 97,20 B. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 97,00 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% „ 9 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½%, . . . 83,60 G. 

do. do. 40% . 95,40 bz. 

do. do. 4½% . . . 101,60 B. 
Pommerſche do. 3½% . . 83,60 G. 

do. do. 40% . 94,60 ©. 

do. do. 4½% . 102,40 bz. 
Poſenſche neue do. 4% 94,70 bzG. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%% ũ NM. 83,40 G. 
do. do. 40% . 94,50 bzG 
do. do. o 101,60 bzB. 
do. do. II. Serie 5% . 106,25 bz. 
do. DS. % 101,0 G. 
do. Neulandſch. 4%]. » . 94,75 II. 94,50 

do. do. 4½/0 2... — 11.101,40 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 96,50 bz. 
Poſenſche do. 40% 96,10 bz. 
Preußiſche do. 40% . 96,10 G. 

Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 2. Oc tober 1876. 


30.19.76] 
OT Re matt 58 
Russ. Banknoten . . 265—50[267 50 
Warschau 8 Tage. . 264—501266—49 
Poln. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidationsbrisfe. 
Westpreuss, do 4% . 


56—50| 67—70 
94—70] 94—50 


Westpreus. do. 4½% . 101—50|101—.60 

Posener do. neue 4% 9475| 94—70 

Osstr. Banknoten. 185 165—50 

Disconto Command. Anth. . 117 118—50 
Weizen, gelber: 

Octbr-Novbr. 201 198—50 

April- Mai. 209 — 50208 
Roggen: 

loco 18 8 152 151 

Octbr-Novbr.. . N 158 151—50 

Novbr-Dezpr , ... . 154—50|151—50 

April-Mai a . 159 158 

- Rüböl. 

Oktb-Novbr. ... 3..:.. 71-70 71--30 

April- Ma! 73—70 73 
Spirtus: 

FEET 50—60ʃ 50—90 

October. — „ 51 51—40 

April-Ma i.. 51-80 52-30 
Reichs-Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Meteorolsgiſche Beobachta ngen. 
Station Thorn. 


r 
redun.o | Thm. Wind. 


1. Oetbr. 


6 Uhr M. 329,44 8,4 1 d. 
2 Ubr Nm. 327,57 11,0 WRW3Z bd. 
10 Uhr A. 330,81 6,2 2 w. 
2. October. 

6 Uhr M. 333,70 4,8 NW2 w. 


Waſſerſtand den 1. Octbr- 5 Fuß 2 Boll. 
Waljeritand den 2 Dctbr. 4 Sub 8 Zul. 
Ueberſicht der Witterung. 

Durch plötzliches Erſcheinen eines Minimums 
vorm Kanal iſt die Druckabtheilung total verändert 
im Nordoſten und Südweſten Europas iſt das Baro⸗ 
meter ſtark gefallen, in Norddeutſchland ſtark geſtie⸗ 
gen. Starker SO. mit Regen herrſcht im Kanal, 
während in Deutſchland ſchönes ruhiges Wetter mit 
leichten Nebeln und um mehrere Grade geſunkener 
Temperatur allgemein iſt, das jedoch wahrſcheinlich 
bald ſchlechtem Wetter mit ſüdlichen und öſtlichen 
Winden weichen wird. Im Oſtſeebeckeu waltet nord⸗ 
weſtliche Luftſtrömung mit heiterem Himmel vor. 

Hamburg, 30. September 1876, a 
Deutſche Seewarte, 
* 


75 — 90 75—50 


Suferafe. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Mittwoch, d. 4. Oktober 1876. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Aufforderung 
des Magiſtrats, für die Bromberger 
(Fiſcher⸗) Vorſtadt einen 3. und für 
die Jakobsvorſtadt einen 2. Armen 
Deputirten zu wähled; — 2 Node 
malige Vorlage der Bürger⸗Wähler⸗ 
liſte; — 3. Nochmalige Vorlage des 
revidirten Sparkaſſen⸗Statuts nebſt den 
vom Ober⸗Präſidenten Excellenz erforder⸗ 
ten Abänderungen; — 4. Beleihung 
des Grundſtück Altſtadt Nr. 101; — 
5. Belaſſung des Theater⸗Buffets an 
Herrn Arenz für die offerirte Miethe 
pro Winter 1876/77; — 6. Betriebs⸗ 
bericht der Gasanſtalt pro Monat Juli 
1876; — 7. Rückäußerung des Ma⸗ 
giſtrats auf das Monitum bei Dechar⸗ 
girung der Krankenhaus⸗Kaſſenrechnung 
1869; — 8. Antrag des Mag, bei 
der Armenhauskaſſe Tit. IX. ad 2 noch 
fernere 26 M. 92 Pf. — zu beſſerer 
Verpflegung — zu bewilligen; — 9. 
und 10. Jahresrechnungen der Kranken⸗ 
hauskaſſe 1872 und 1873 zur Revi⸗ 


ſion ꝛc. 

Thorn, den 30. September 1876. 
Dr. Bergenroth. 
Vorjigender, 
Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 23. d. M. 
iſt heute die ſeit dem 1. Juni d. J. 
in Schönfee unter der gemeinſchaftlichen 


Firma 
S. Nathan Söhne 

aus den Kaufleuten Louis Nathan, 
Falk Nathan und Salomon Nathan 
beſtehende Handels geſellſchaft mit dem 
Bemerken eingetragen, daß dieſelbe in 
Schonſee ihren Sitz hat. 

Thorn, den 25. September 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung 


Bekanntmachung. 
Zu Folge Verfügung vom 23. d. M. 
iſt heute die unter der gemeinſchaft⸗ 
lichen Firma 
Gebrüder Pichert 
ſeit dem 19. d. Mis aus den Kauf⸗ 


leuten 

1. Karl Pichert, 

2. Paul Pichert, ; 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
diesſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter (unter 
Nr. 86) eingetragen mit dem Bemer⸗ 
ken, daß dieſelbe in Thorn ihren Sitz 


at 
Thorn, den 25. September 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht, 


I. Abtbhetlung. a 
Aquarium -Ateller. 
Echt Nürnberger und 

ickbolder Vier 


vom Faß. 
I oder 2 Penſtonaite finden freund⸗ 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Mittel⸗ und Elementar⸗Knabenſchule 
findet ſtatt: Dienſtag und Mittwoch, 
den 10. und 11. October, Vormittags 
von 9—12 Uhr. 

Hoebel. 


In meiner höheren Töchterſchule 
bezinnt der Winterkurſus Donnerſtag, 
den 12. Oktober, Morgens 8 Uhr. 

Anmeldungen neuer Schülerinnen 
entgegenzunehmen bin ich täglich bereit 
Weißeſtraße 74, part. 

Frau Magd. Hasenbalg. 

Meine Wohnung befindet fich jetzt 
Seglerſtr. 138 bei Herrn Bartlewskl. 

Sammet, 
Lehrer des Geſanges u. Klavierſpieles. 

Meine Wohnung iſt Schuhmſtr. 425. 

Fr. Schlenke, Agentin. 
Auction! 

Donnerſtaz, 5. October um 11 Uhr 
werde ich auf dem Viehmarkt bei Thorn 
einen leichten Halbverdeck⸗Wagen, ein 
und zweiſpännig, verfteigern 

W. Wilckens, Auktionator. 


Abonnements 


auf nachſtehende Journale: 


Aus allen Welttheilen. (Preis 9 . 
Ausland. (Preis 28 A) I 
Bazar. (Preis 10 Ar) 

Blatt, das neue. (Preis 6 .A%) 
Blätter, fliegende. (Preis 13 Mr) 
Blätter für literarische Unterhaltung. 


(Preis 30 Ar 


Centralblatt, literarisches. (Preis 

Daheim. (Preis 7 A. 20 &) 

Europa. (Preis 24 A.) 

Gartenlaube. (Preis 6 . 

Gegenwart. (Preis 18 Ar) 

Gerichtszeitung, Berliner. (Preis 
9.4) 


Globus. (Preis 18 4%) 
Grenzboten. (Preis 30 A4. 
Hausfreund. (Preis 6 4%) 
Illustration. 
Im neuen Reich. (Preis 24 Ar) 
Kinderlaube, (Preis 3% 60 9) 
Kladderadatsch (Preis 9 Ar) 
London illustrated news. 
Novellenzeitung. (Preis 16 A 
Romanzeitung, Deutsche. (reis 
12 Ar 
Theaterchronik (Preis 18 4%) 
Tonhalle. (Preis 6 A) 
Ueber Land und Meer. (Preis 12 . 
Unsere Zeit. (Preis 14 A 40 ) 
Victoria. (Preis 8 Ar) 
Zeitung, illusrirte. (Preis 24 .4%) 


nimmt entgegen die Buchhandlung von] Roggen⸗Mehl 


3 Lambeck. 
Cricolagen | 
Seide, Wolle, Vigogne, 


für Herten, Damen und Kinder, 
die Nie dei der Wäſche einlaufen, 
empfiehlt billigſt 


Aſtrachaner Caviar 


in ſchoͤner hellgrauer wenig geſalzener 
Waare, ſowie 


Geſchäfts-Eröffnung! 


Bezugnehmend auf meine frühere Annonee zeige ich hierdurch ergebenft an, daß ich am 2. October 


Putz- Weiss- 
Wollwaaren-Geschäft 


Breiteſtraße Nr. 446 vis à vis Herrn Joseph Prager eröffne. 

Indem ich die hochgeehrten Damen bhöflichſt bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 
erlaube ich mir ein Verzeichniß derjenigen Artikel folgen zu laſſen, die ich ſtets in reichhaltigſter und geſchmack⸗ 
vollſter Auswahl vorräthig haben werde. 


mein 


Modellhüte, Negligé-Hauben, Wollene Tücher, 
Facons, Jabots, 5 Pellerinen, 
Filzhüte, Fichus, — Fanchons, 
Blumen, Kragen- und Stulpen, 5 Cachenez, 
Federn, Atlas-Kragen, 5 Gamaschen, 
seidene Bänder, seid. Schürzen, 5 Damenröcke, 
Hutstoffe, Moiree-Schürzen, 2 Kinderröcke, 
Sammet, Jupons, „ u. seid. Camisols, 
Sammetbänder, Tülldecken, Er Handschuhe, 
Tülls, seid. Shawls, 5 Kinderjacken, 
Spitzen, seid. Cachenez, 5 Beinlängen, 
Mull, Regenschirme, > Westen, 
Tarlatan, Glacé-Handschuhe, 3 Kniewärmer, 
ſowie ſämmtliche Winterschuhe, = Pulswärmer, 

Putzartikel, | Strickwolle, € Shawls, 

etc. etc. Gummischuhe etc, 
Hodhadtungdvoll 


Gustav Gabali, 


446. Breiteſtraße 446. 


Unſer Comptoir befindet ſich von 
heute ab Culmerſtr. Nr. 343. 
Thorner Credit⸗Geſellſchaft. 


G. Prowe & Co. 
reiteſtr. 441, 1 mbl. Zimmer mit 


Vorräthig in der Muſikaltenhandlg. 
von Walter Lambeck: 
Preis nur 50 Pf. 


U- l- 


Preis⸗Courant der 


Schloßmühle: 
Ohne Verbindlichkeit. 
Weizen⸗Mehl 1. 13 . 40 9. 


4 ; . ch ohne Beköſtigung zu verm. 
Weizen⸗Kleie 4 % 8 3 

" { eutadt 95 find noch 1 größere und 

Noggen Mehl 4 1 er 403 2 kleinere Wehe e zu 9 
„ Futt 5 uszmink. 

a 1 1 8 4 0 Polka II: Zimmer zu verm, Gerechte⸗ 
Thorn, d. 1. Oct. 1876. für Pianoforte, J ftrabe 110. F. Wendland. 

J. Kohnert.. componirt von 8 414 iſt eine Wohnung mit 


auch obne Laden zu vermietben. 


— — 


Hermann Fliege. 


Motto: Muſik wird oft nicht ſchön ge⸗ Cin möbl. Zim., 2 Tr. hoch, fof. zu 
unden, 
Da ſie ſtets mit Geräuſch ver⸗ 


verm. Neuſt. Gerechteſtr. 128/29. 
bunden. ö 
Wilhelm Buſch.) 1 


mbl. Stube mit Beköſt. verm. bill. 
Dem geehrten Publikum empfehle] 


Russ. Tafelbouillon 
Astrach. Zuckererbsen 
Russ. Sardinen 


Gr. Gerberſte. 287. Bader. 


liche Aufnahme. Zu erfragen 


Bridinfrahe 0. 1 r. A. Böhm. 

Die Bureaux unſerer Filiale befin— 
den ſich jetzt 

Große Gerberſtraße Nr. 287. 


Spiegelberg, Hager & Co, 
Generalunternehmer für Bauausführungen. 
HE. Cohn’s 


neue Petroleum- Sicher- 
heitstischlampe 


(System Müller.) 
Patentirt im Königreich Preussen, Bayern, Württemberg und Sach- 
sen, in Baden u. s. w. 

Die vielfachen und berechtigten Klagen über das Feuergefährliche 
der bisherigen Petroleumtischlampe werden durch diese neue und wohl- 
thätige Erfindung eines deutschen Technikers ein für allemal beseitigt. 

Die neue Sicherheitstischlampe kann den sorglosesten Händen 
anvertraut werden, sie explodirt nicht und richtet auch wenn sie 
umgeworfen wird oder aus der Hand fällt keinerlei Unheil an. 
Vielmehr wird in solchen Fällen durch einen selbstwirkenden Mechanis- 
mus der Luftzutritt zur Flamme sofort und vollständig abgesperrt, so 
dass die letztere im gleichen Augenblick verlöscht. — Die während ei- 
ner längeren Benutzung gewonnenen vortrefflichen Resultate veranlassen 
mich, die neue Erfindung nunmehr in den Verkehr zu bringen und ich 
empfehle dieselbe als eine bewährte und gefällig ausgestattete Zimmer- 
lampe, welche die Bezeichnung einer Sicherheitstischlampe in des 
Wortes vollster und bester Bedeutung verdient. — Prospecte und Zeich- 
nungen erfolgen gratis. 


E. Cohn, 


Hausvoigteipl. 12. 
Hofl. I. M. d. Kaisers u. d. Kaiserin. 


Elb. Neunaugen, empfiehlt 
aus neuen Sendungen in feinfter Qua⸗ 


lität. 
Friedrich Schnlz. 


Vorzügliche Milchkühe 
verkauft E. Genzel Ziegeleigart Auch iſt da⸗ 
ſelbſt gule Vieh u. Schafweide zu haben. 


Schwarten 


zu Belagen, Bekleidungen und Umzäu⸗ 
nungen find ſtets zu haben bei 
6. Langer in Gollub. 


Ein altrenommirtes Hotel 
iſt von ſofort zu verpachten. 

„Näheres in der Exped d. Zia. 
Beioleleieleielofeleiekie: 
= Prämiirt auf den Gewerbe⸗ 
© Ausſtellungen in Bromberg und 
Königsberg i. Pr. 


AR 
88 


. 
7 


2 


) 


S 


Billardfabrik 


von 
J. 8. E. Bartz 
in Danzig ; 
empfiehlt ihr großes Lager fer- 
tiger Billards, ſowie allen Bil⸗ F 
lard⸗Zubehör. 8 


See ee eee eee 
In der hebräiſchen, lateiniſchen und 
franzöſiſchen Sprache, im kaufmänni⸗ 
ſchen Rechnen und Correſpondenz er- 
theilt Unterricht 
H. Michaelis, ir. Lehrer. 
Butterſtraße 143 au premier. 


DD See 
eloleleleleleieleigieisieilg 


ich zur gefälligen Benutzung zwei 

elegante franzöſiſche Billards; 
ebenſo wird für gute Speiſen und 
Getränke geſorgt ſein. 

M. Borowiak, Reſtaurateur. 
Brodfabrik der Schloßmühle. 
Vom 1. d. M ab liefere ich 5 Pfd. 
Feinbred für 50 & (5 Sgr.) 

J. Kohnert. 


Penſionaire finden Butter⸗ 


ſtraße 143 lie⸗ 
bevolle Aufnahme und Unterweiſung 
in allen Disciplinen. ie 
(ei mbl. Zimmer nebſt Kab. iſt zu 

vermietben Gerſtenſtr. 78, 2 Tr. 


mbi. Zimmer, part., iſt zu derm. 
Gerſtenſtraße 78. 


(Gin Wohnung von zwei Zimmern 
nebſt Zubebör iſt vom 1. October 
Neuſtadt Nr. 18 zu vermiethen. 


Der neu eingerichtete 


Geſchäfts⸗Keller 


am Altſt. Markt und Schuhmacherſtr. |: 


Ecke Nr. 428 iſt vom 1. Oktober er. 

ab anderweitig zu vermiethen. u 

2 Wehnungen mit Zubehör find zu 
vermiethen. A. Sztuczko. 

1 möbf. Zim. zu vrm. Geregpteltt. 127. 

Ein möblirtes Zimmer dem J. Of 
tober Eliſabethſtr. zu vermiethen. 


Zu erfragen Gerechteſtraße Nr. 11 
1 Tr. hoch. REN 
7 118 iſt eine Wohnung zu 


vermiethen. TER EHER 
It. Rah 145 iſt eine möblitte 
Wohnung zu vermietben. 


Ein Wohnung, beſteh aus 2 Stuben, S 


Küche u. Zubeh. iſt vom 1. Okt, 
er zu vermiethen Culmerſtraße 310. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


— 


8, | Vorſtadt). 
Didſchuns zu Thorn (Bromb. 


Synagogale Nachrichten. 
Dienſtag, den 3. und Mittwoch, den 4. 

d. M., um 10% Uhr Morgens, Pre⸗ 

digt des Rab. Herrn Dr. Oppenheim. 


Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 24. Septbr. bis incl. 30. 
September er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Hans Hermann, S. d. Kfms. Carl 
Spiller. 2. Helene, T. der unv. Marcella 
Woyeiechowska. 3. Thecla Maria, T. des 
Fahneigenth. Johann Ciechanowski. 4. Olga, 
T. der unv. Antonie S 5. Anna 
Bertha, T. des Böttchergeſ. Leonhard Kö⸗ 
nig. 6. Emma Adelheid, T. der unv. Ama⸗ 
lie Eblert. 7. Sigismund Auguſt, S. des 
Zahnarztes Anton Kasprowisz. 8. Franz 
Conſtantin, S. des Tiſchlergeſ. Aug. Frei⸗ 
ning. 9. Max Hermann Bruno, S. des 
Hautboiſt Herm. Manſolf. 10. Agnes 
Clara, T. des Gaſthofsbeſ. Herm. Leutke. 
11. Gottfried Richard, S. des Reſtaura⸗ 
teurs Carl Picht. 12. Michael, S. des 
Arb. Jobann Stachurski. 13. Arnold 
Adolph, S. des Glaſermſtes. Sam. Aron. 
14. 17 5 Paul, S. des Kaufms. 

„Beutler. 
m b. als geſtorben: 

1. Arb. Albert Oſtrowski, 42 J. alt. 
2. Hugo, S. der verw. Schneidermeiſter 
Kun. Kühn, geb. Czepull, 9 J. 3 M. alt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb. Eduard Franz Stange und 
Erneſtine Feldt, beide zu Friedrichsburg. 
2. Schuhmachergeſ. Job. Nawara zu Thorn 


(Altſtadt) und Hedwig Swiechowicz zu 


Mlewo. 2. Arb. Michael Lewandowski 
u. Wittwe Roſalie Franziska Rezulska, 
geb. Adamski, beibe zu bern 51 
4. Maurergeſ. Joh. Dat 
9102 5 Aae 
und Maria Finger zu Thorn (Altftadt)- 
5. Korbmachermſtr. Anton Dabrowski und 
Marianna Dabrowska, beide zu Bromberg. 
d. ehelich find verbunden 

1. Organift Thomas Wisniewskt und 
Martha Borzechowska, beide zu The 
(Altſtadt). 2. Schumachergeſ. Jul, Heinr, 

chultz und Anna Pauline 

beide zu Thorn (Altſtadt). 


Eckelmann, 
„ 


